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NIc.  eheliche ebensgemeinschaften in der kirchlichen Praxis
omentaufnahmen, Iine Offenere Beziehungskultur

fordern

Nichteheliche Beziehungen e1in finitionsversuch

Wichtig Iur den Umgang mit etro  enen TSr die

1deologiefreie und differenzlilert-kritische wWahrnehmung der

ewelligen 1 tuation Welche Formen der nichtehelichen
uchebensgemeinschaften gZ1ibt ber den Lebensrahmen

u hinausJunger Beziehungen äalterer Menschen,
ebensgemeinschaften In Pfarrhäusern, afir.  anische Stufene-
ehe, Problematik alleinerziehender Frauen, escCc.  e24dene und

Fortsetzungsbeziehungen.
EFE STENNT HCN OS AT 1ne FEar VOÜ.  b Beziehungen.
Der Begrif "”nichteheliche Beziehung" W1Ird hier Ingegrenzt
au die verschiedenen gegengeschlechtlichen Seziehungs-
fIOrmen, die Zwischen Mann und FrauU mogliich 7 Da

Gleichgeschlechtliche Beziehungen werden demnach

Derücksichtigt. HS Annn davon AUSKECKXANKEN werden, daß

Beziehungen ständiger Variabilität Un N tensitfat SOWOLL]

personai-Kommunikative S AUC otisch-sexuelle und uch
Uumfassen.SOZIlale AKomponenten Das Wort Beziehung deutet

darauf D1D, daß ese ebensform (nOCH) keine staatl!liche
der Kirchliche Institutionalisierung eerfahren hat

Personale uvalitäten un theologische
Beurteilungskriterien

EsS Z1iDt nichteheliche Beziehungen, die prinzipliell der

praktisch EIigenschaften der Ehe, WIie ie ach 1056



E VÜU.  - wWwerden (=@SSCcANENaLasder FEFhe gefordert
aufwelsen: die EFinheit (=un  asmatrimonl1ii proprietates),

und die Unauflöslilichke (STWHDAHSSOHETNNEES) Allerdings
kann uch davon ausgehen, JAaß in nichtehelichen

Bezilehungen prinzipiell der praktisch Sntweder die Finheit

cder die Mal STCHKETT der el GSSSE Eigenschaften
T aKzeptiert werden DZW U ©]1nen relativen Wort

en Daneben treten andere wertgeschätzte Figenschaften,
die "Yielheit"”, die Intensität, d1ie Authenti  HOGN die

KeziproziI1iCtät. Finheit und Unauflöslilichkeit ver:;!ieren

ihre SSS e  Uung uınd ren absoluten Wert Das

menschliche WW äng in nichtehelichen und ohbelichen

Beziehungen davon aD, 'ale Mann UN: Frau m1i teinander e2]1]1ner

"Sotimmigkeit" kommen. Menschen kommen mı teinander

Stimmigkeit uch hne die Vo  - Kirche nd aa eforderten
mit G(Gesetzen undvbereinstimmungen Normvorgaben.

ntsprechend SA e 1ne breite ensibilisierung ei]nset  en,
GE verschiedenen StimmigKeiten wahrzunehmen. UG Z£1Dt

— 1m Kirchenalltag ahlreiche MoglIlichkeiten. S50 se  L A

eispie darauf a3ufmerksam zemacht, in den VD EGeN

DU HAD die Verheirateten en AÄuch Männer und Frauen

JM nichtehelichen Beziehungsformen edurfen des furbittenden

Gebetes UN en S C au die T in der

Glaubensgemeinschaft Die verschliedenen timmigkeliten, A

UDE, stellen amı uch Fragen dQie edeutsa  eit und

Ergänzungs- DZW. Nuancierungsbedürftigkeit der Eigenschaften
RS Un "Unauflöslichkeit”, mIit denen

Bezliehungen charakterisiert un nichteheliche Bezilehungen
SS Solche differPnzierte Titerien der personalen

KanonistikBeziehungsqualität fordern die Moraitheoiogie,
22bens0oun Pastoraltheologie heraus WIe dlile pastorale

PAalSs, das CS  ijche en In der Gemelilnde em

O7 S AMSSST. Herausforderung stellt, wird Kirche zueinenCrt fr
Kommunikationen, AT dem dQlje vielfältigen Beziehungsformen
Z enntn1is ENOMMEN und al Ausgangspun£kt fuür dQen

ÜE SCHEN DIialog gesehen werden.
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Ansatzpunkte fuüur das espräc. mit Kirchenleitungen

Im Kirchenalltag begegne das Phänomen der nıchtehelichen

Beziehungen beständlig: 1m 1Are.  en Dienst, hbei

Anstellungsverfahren Va rchlichen Mitarbeiter/innen,
Keligionslehrer/innen, beli ehrenamtlichenPfarrhäusern,
Mitarbeiter/innen, S 1nebrwunscht Ist, ”"Pastora mIit
GeSicht" etreiben Dann Desteht HSa die
Gefahr In Zahlen, In quantitativen StGatıs  en ber die

öpfe hinweg, SOondern mit onkrete Menschen un Ten

zewachsenen Lebensgeschichten reden und verkündigen
TIernen. Die Begegnung Un das Gespräch RIO den etro.  enen
verändert die Wahrnehmung Un die Urteilsfähigkeit. Eigene
Betraffenhel Wird ausgelös Solche Gesprächsbegegnungen
S1Iind au en Fbenen der Kirche Iinszenieren, in der

Ausbildung (Laientheolog/inn/en, riesteramtskandidaten)
ebenso wie 1 Dialog m1it der Kirchenleitung. e] Fann dIie
errschende Fedukt8nistische Wahrnehmung möglicherweise
aufgebrochen Werden. Denn VIie  Aac. wird dijie

Beziehungspluriformität gerade Zn amtskirchlichen Dokumenten
individualisierend (nicht Als Ausdruck unverengt gesehen

ea  on VO.  —y tiefgreifendem gesellschaftlichen
usdifferenzierungs- und Wandlungsprozessen), oralisierend
(A S ein Froblem VOU.  —y Sexualität und am der

Moraltheologie und der kanonistischen KASıuıdist1ir und 1m
Kontext VO  — Evangelisierung). Dieser eerwunschte Offene
Diskurs könnte uch tabulsierte Fragenbereiche
71 teinbeziehen Wie kann Eheiosigkeit hne

Beziehungslosigkeit gelebt werden? Wie 1ine K C des
ehelosen Lebens AUS? Wie onkretisiert S1CH die "Kunst,
ZÄrtliich ET Mieth)?

Für den Dialog mußten en e7]7ner intersubjektiven
OoOmmunika  on Geltung on ese Oommunika  on asiert

darauf, dadaß der ÄKommunikationspartner akKzeptiert wird,
S en un 5uchen theologisch Aals Botschaft Gottes

verstanden wird Demnach en NU die



Botscha  en die NichtehelichenKirchenleitungen
AÄuch nverhelilratet Paare bilden 1ineLebensgemeinschaften.

Botschaft GOGles die Kirche, die entschlusseln

gz1iIlt Auf einem Ssolchen Hintergrund wird die rage wichtig:
Was edeute Evangelisierung angesichtis VONnN nichtehelichen

ebensgemeinschaften? Wie können die WT C)  e2nen al

u  e  E res Lebens und Glaubens érnstgenommen werden”?

Beratungsstellen

Kirchliche Ehe-und Famil!ien> eratungssstellen CS SN CC
in groserem Maße en pastoraltheologisches Un -pSyCLhO-
logisches elbstverständnis bemühen, ihre Arbeit, ihre
1NSETIGEHELONEN TE Gestal tl ren NS  en und

ÖOrt adifferenziertergesellschaftlichen (Ttheologisch)
reflektieren Fine S  ‚he Aufgabe eruhrt die Ompetenz der

Mitarbeiter/innen

eratungsstellen STenhen AaUc. in der Verantwortung, die AaU.

ren Erfahrungen SWORNNENEN iInsichten In die

individuellen, sozlilalen un gesellschaftlichen
Lebensbedingungen der Menschen, der kirc  en und

Zese  schaftliIichen Offentlichkeit vermitteln Sie SA 1Tn

C OSse Vermittlung gesellschaftlicher e24 olnen

Beitrag Zu.  . ompetenzerweiterung er astoralen Dienste

erbringen. Dies 1ST deshalh VON besonderer Bedeutung, welil

In der pastoralen FPraxis vielfach ein Defizit Test2ustellen

IsST, eben, WIe sta  ndet, wahrzunehmen.

eratungsstellen SA COn elilnen He Ter DAa e  NO  e1t uch

verwenden, hinfluß8 auf die politische Arbeit in

Kirche und Gesellschaf nehmen. daßDies se VOLI AUS,

SS SsSich Sa ST der pol  schen 71 mensioniertheit re

Tätigkeit EWU. S11n Die Arbeit der ratungsstellen
e 1 DE NUuU Aauf die Betreuung VOÜüNnN Einzel  enten
beschränkt eln Die Beratungskompetenz der as Sa

efordert und Menschen In dQen (Gemeinden Sal Len SErmu  g
werden, ihre ompetenzen DA  — gegenseltligen T7S pIie



9 C

Drı DAeN, Die X1isStCenz VOnNn Beratungseinrichtungen darf
einer Verdünnung der Kompetenzen der as.

führen (Expertokra Ws0d ©} ’ welil] damı En wesent]!s omen
der Identität e1i1ner CR SEITCHENn Gemeinde reduzlert werden
würde

Von den ratungsstellen S61 T ten StÄärkere Impulse ausgehen,
Bezi ebungserfabrunäen naAander SGZU ta uschen,. Damı

Wird e1 wichtiger Beitrag eleistet, 1ne Beziehungs-
un Oommunikationskultur fordern EFine sOolche Offenere
Bezi ehungsku b1 Idet 1ne wichtige 07aZnZUNg,
Menschen Paare, Ahhen und Familien verstehen. Auf Iine
Orme brach wWer Kommunika Dl (JNsS-— Un Hezi ehungsku IUr

fördert, foöordert 1ine ebendige ‚emeindekul Gr
Bera tungsstel können ren w7 chtigen Auftrag NU.

rfulllen, ennn nNnen VONnN den Kirchenleli tungen mit
In teresse, Offenhelit, H0 ST uUund der noOtwendigen
Unterstützung begegnet wird


